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Landtags⸗Verhandlungen 
Abgeordnetenhaus. 
5. Sitzung vom 28. November. 


Präftdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 111/4 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Scholz, Maybach und 
viele Kommiſſarien. 

Der Präfſtdent giebt dem Hauſe Kerut⸗ 
niß von dem geſtern Nachmittag erfolgten Tote res 
Abg. Marcard (Tecklenburg), Ober - Aubittur 
a. D. 

Das Haus ehrt das Andenken des Verſtorbenen 
durch Erheben von den Sttzen. 

Tagesordnung: 

Der erſte Gegenſtand iſt die erſte Berathurg 
des Geſetzentwurſs beneffend den weiten Ankauf 
von Privateiſinbahnen für den Staat. 

Abg. Dr. Meyer (Bretlau): Er habe ſich 
gegen vie Vorlage cinſchrelben laſſen, wie er oſſen 
geſtehe mehr aus alter Gewohnheit (Heiterkeit), als 
well er glaube, daß gegerwärtig eine Opposition 
voch irgend welchen Nutzen babım lönnte. Für die 


Vorlage vermöge er und ein Theil friner Freunde 


— nicht zu ſtimmer, fie wen ſich des halb mahrfihein- 
lich der A ſtimmung entdellen, oder ſich mährend 


verſilden in einen der Nebemäume verfügen. (Hel⸗ 
terfeit.) Er könne ſich nicht verhehlen, man ſtehe 
vor einer vollendeten Thatſache und müſſe Damit 
re nen. Wenn jetzt aber Jen and behaupte, dle 
Verſtaallſchung der Ettenbahnen habe ih volllom 
men bewährt, Io komme ihm des ver, als wenn 
Yımiand von feiner vierzehmägigen Eze ſpreche, die 
noch durch keinen Schatten getrübt ſet. (Heiterkeit.) 
So große Ma regeln, wie die Verſtaalllchung der 
Eiſenbahnen, können ſich erſt in einem Menſchen⸗ 
alter bewähren und nicht in einer fo kurzen Spanne 
Zeit. Darüber werde die Zukunft entſcheiden; er 
wolle der Sache nicht vorgrꝛelſen, nur darauf ver ⸗ 
welſen, daß dieſelbe noch keineswegs endtüllig ent ⸗ 
ſchleden ſei. Redner beleuchtet alsdann den Ein- 
fluß, den die VBerſtaa lichung auf die Feſiſetung der 
Tarife haben müſſe. Die Tarifſrage babe aufgehört, 
Gegenſtand der wielhſchaftlichen Konkurrenz zu ſeia, 
und jet Gegenſtand der ſtaatlichen Feſtſetzun g ge- 
worben. Es ſel nothwendig, daß varüber ein @e- 
ſeß erlaſſen werde, gliichwie die Gerichts und Poſt⸗ 
gebühren durch Geſetz feſtgeſtellt ſeien. Dr. Wag⸗ 
ner habe geftera behauptet, daß die Tarlſfeſtſetzung 
beim Staate riſp. dem Eiſenbahnmintſter gut auf ⸗ 
gehoben ſei, beſſer als bet den Prieatbahnen; ge: 
geuwärtig herrſche auf dieſem Gebiete weder die 
wuüthſchaftliche Freiheit, noch Strenge des Geſetz es; 
es herrſche etwas, was man, milde geſagt, „billiges 
Ermeſſen“, ſchärfer ausgedrückt, „Willkür“ nennen 
könne. Demnächſt nimmt ſich Redner ſeines geſtern 
von Dr. Wagner angegriffenen Kollegen Lasker an, 
indem er bemerkt. daß derſelbe ſofort way feiner 
bekannten Gründerrede der beſigthaßte Mann im 
Lande geweſen ſei, namentlich uster dem jüdiſchen 
Jobberthum, daß alſo bie Vorwürfe Wagners, als 
babt Dr. Lasler aus polltiſchen Grüs den, oder aus 
Grünben der Konfeſſton ſich feine Opfer ausgeſacht, 
völlig unbegründet ei. Auf die Octalls der Bor- 
lage gehe er nicht ein, er beantrage nur die Ueber⸗ 
weiſung derſelben an eine deſondere Kommiſſion von 
21 Mitgliedern. (Beiſall.) 

Abg. v. Wedell Nalchow erklärt ſich 
mit dem Antrage des Vorrebners betreffend die ge 
ſchäftliche Behanvleng ver Vorlage einde ſtanden 
und erwidert dem Vorredner, daß das Staatsbahn 
ſyſtem ſich bewährt habe, daß man aber eben jo 
wenig behauplen könne, daß die Sache einen ſchlech 
ten Abſchluß nehmen werde. Vom volkswirihſchaft⸗ 
lichen Geſichtspunkte aus müſſe er allerdings be- 
haupten daß das Staatsbahnſyſtem gegenüber den 
Privatbahnes einen Erfolg erzielt habe. Auf die in 
der geſtrigen Olskuſſſos gegen ihn gerichteten per⸗ 
ſönlichen Angriffe einzugehen, halte er unter ſeiner 
Würde. Auf die Ottails der Vorlage gehe auch 
er nicht ein, er wünſche nur, daß bie Kommiſſton 


recht bald die Annahme der Vorlage empfehlen 
möge. 

Eiſenbahnminiſter Maybach beginnt mit der 
Eiklärung, daß er bei der geſtrigen Etats debatte das 
Wort nicht ergriffen habe, well ſich ihm dazu noch 
Gelegenheit genug bitten würde, und weiſt alsdann 
durch eine Reihe von Zahlenangaben über die be⸗ 
ſchafften Güterwaggons nach, daß die Staatsver⸗ 
waltung bemüht geweſen ſei, den Bedürfniſſen des 
Verkehrs gerecht zu werden. Was die Frage der 
Tarife anlange, jo mußte die ZeſiſteUung derſelben 
in den meiſten Fällen den Privat bahnen überlaſſen 
werden; wo Konkurrenz vorhanden war, da waren 
die Tarife niedrig, wo keine Konkurrenz war, hoch. 
Wie ſtebe es jetzt? Auch jetzt habe man Aus ⸗ 
nahmetarife, allein dieſelben ſeien unter Kontrolle 
geſtellt. Er habe das Bewußtſein, daß die Eiſen⸗ 
bahnver valtung den Bedürfniſſen des Verkehrs und 
des Landes jo viel als moglich Rechnung getragen 
babe, und er glaube, vaß das Land auf die Frage, 
ob die Verwaltung im Großen und Ganzen be- 
feledige, nur mit Ja ant vorten we de. Nachdem 
das Prinzip entschieden ſei, handle es ſich heute 
nicht mehr um die Frage, ob man weiter gehen 
wolle oder nicht, es handle ſich jetzt nur um die 
Bedürfaiſſe der einzelnen Landes ihtile. Das finon- 
zielle Riſaltat der Verſtaatlichung jei ein güaſtiges. 
aber das Staatsbahnſyſtem ſolle nicht eine Finanz 
quelle für den Staat fein, ſonbern fen: Aufgabe 
jet haupiſächlich die Förderung der Verlehrs Jster 
eſſen. Bei Gelegenheit eines Rückel des auf die 
Thätigkeit der Eiſenbahn-Verwaltaag hält der Mi- 
niſter ſich für verpflichtet, auen dabei betheiligten 
Beamten hier öffentlich ſeinen Dank aus zuſprechen. 
Bel Abſc luß der vorgelegten neuen Verträge fei 
vach dem Grundſatze verfahren: Billigkeit gegen die 
Altlonärt unter Wahrung der Intereſſen des Staats. 
Die Aanahme der Vorlage werde dem Lande zue 
Setzen gertichen und den Dank der Bevölkerung 
heivorcufea. (Befall rechts.) 

Abg Büchtemann führt aus, daß man 
gegenwärtig von nichts weiter als von finanziellen 
Rejultaten der Eiſenbahnverwaltung ſprechen könne; 
dit Tarife ſtien im Großen und Ganzen auf ber- 
ſelben Höhe geblieben, wie früher, und heute eriflire 
ein Monopol, welches noch größer jet als früher. 
Redner wünſcht, daß Garantien geſchaffen würden, 
welche dem Landtage die Aufſicht über die Eiſen⸗ 
bahaverwaltung in einer Welje ermöglichten, wie fie 
demſelben zuſtehe, denn gegenwärtig hänge tie Auf⸗ 
ſtellung des Etats lediglich vom Miniſter ab. Et 
nud jeine Freunde wollen die Verantwortlichkeit für 
die Ausdehnung des Staate bahnſyſtems nicht auf 
ſich nehmen und würden deshalb gegen die Vorlage 
ſtimmen. 

Abg. v. Tiedemann ⸗Bomſt (frellonſ.) if 
bereit, zu Guaſten der materiellen Intereſſen des 
Landes auf einen Theil der formalen Rechte des 
Hauſes zu verzichten. Wer das Wohl des Vater⸗ 
landes wolle, der müſſe dazu mitwirken, daß das 
Staate bahnſpſtem vollſtändig durchgeführt werde. 

Nachdem Abg. Dr. Meyer (Breslau) ſich 
gegen einige Mißverſtändniſſe ſeltens des Miniſters 
verwahrt, erflärt 

Abg. Dr. Hammacher namens feiner na⸗ 
tisnallibcralen Freunde, daß dieſelben, falls die 
Kommiſſtionsberathungen nicht zu noch unbekannten 
Bedenken führen, für die Vorlage ſtimmen würden, 
weil ſte das Staats bahnſyſtem als das einzig rich⸗ 
tige, den Intereſſen des Landes entſprechtude er ⸗ 
achten, und weil fie mit den gegenwärtigen Reſul⸗ 
taten der Eiſenbahaverwaltung vollkommen zufrieden 
ſeten. Nachdem Redner die Tpätigleit der Privat⸗ 
bahnen und die Tarlffrage kurz beleuchtet, ſpricht 
er die Hoffaung aus, daß die Majorität des Hau⸗ 
ſes den röchft wichtigen Abſchluß der Regierungs⸗ 
politik durch Annahme der Vorlage zu dem ihrigen 
machen werde. 

Darauf wird die Diskuſſton geſchloſſen und die 
Vorlage dem Antrage Dr. Meyers gemäß an eine 
Kommiſſion von 21 Mitglieder gemicfen. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſitz Ent⸗ 
wurfe betreffend die Haftung der Versicherungs gelder 
für die Aeſprüche der Inhaber von Privilegien uad 
Hypotheken im Beztile des ehemaligen Appellations- 
gerichtshofes zu Köln. 

Die Abgg. Reichenſperger (Köln), v. 
Cuny, Bieſen bach und Rintelen erkläcen 
ſich mit den Grundprinzipien der Vorlage einvtr⸗ 
ſtanden und beantragen ſämmtlich Ueberwelſung der ⸗ 
ſelben an die Inſtizkommiſſion zur Vorberathung. 


Das Haus biſchließt dieſem Aulr ige gemäß. 
Die Tagesordnung iſt erledigt. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 

Tages ordnung: Hannoverſche Kreisordnung, 


feinen Weg durch die dichte Menge bahnen. 


prinzen bewillkommt hatte) von Neuem in lang an⸗ 
haltende Vivatrufe aus und grüßte mit wahrhaftem 


Rechnungeberichte. Enthuſtasmus den königlichen Gaſt. Diefer dankte 
Schluß 18/ Uhr. lächelnd und gab feine lebhafte Befriedigung über 

die hirzliche Aufnahme kund. Folgt hier die Schil⸗ 

Deutſchland. derung der in Laudestracht gekleideten Jungfrauen, 


welche dem Kronprinzen Blumen und Früchte über⸗ 
reichten.) Die Gendarmerie und Pollzei waren nis t 
mehr im Stande, die Menge zurückzuhalten, welche 
ohne Rückſicht auf die Etikeite den Prinzen ganz 


Berlin, 28. November Nach einem Madrider 
Telegramm der „Times“ hatten franzöſiſche 
Anarchiſten gelegentlich der Ankunft des deut⸗ 
ſchen Kronprinzen in Valencla feindliche 
Kundgebungen geplant. Die ſpaniſchen Behörden, 
welche von dieſem Vorhaben Kenntuiß bekommen 
hatten, überwachten die Eiſenbahnzüge aus Barce⸗ 
lona uad entdeckten wirklich franzöſiſche Seudlinge, 
deren Pläne in Folge der pollizellichen Ueberwachung 
vereitelt wur ven. Es gelang den franzöſiſchen Wüh⸗ 
lern zwar, an einem von einem Franzoſen gemiethe 
ten Haufe ia Grao eine ſchwarze Fahne, das Ban- 
ner der Anarchie, zu entfalten, aber die Nachbarn 
beſtanden auf der ſofortigen Entfernung derſelben. 
Da die franzöſiſchen Blätter allen Thatſachen zum 
Troß in ihrem Aerger über den glänzenden Empfang 
des deutſchen Kronprinzen dem ſpaniſchen Volle cine 
migmutbige Haltung andichten, ſo iſt es wobl der 
Mühe werth, einige Berichte ausläudiſcher Zeitungen 
ar zuführen, welche den Empfang als einen über⸗ 
wältigend glänzenden ſchilderd. Wir wüßten im 
Augendlick aber wirklich keinen unverdächtigern Zew- 
gen, als die doch gut franzoſenfreundlichen „Times.“ 
„Der deutſche Kronprinz“, ſchreibt ihr Madrider 
Berichterſtaiter, „gewinnt in der Liebe der Madrile⸗ 
nen täglich mehr. Jedermann ſpricht Gutts von 
ihm und ſelbſt die verbiſſznen republtleniſchen Zel⸗ 
tungen haben nicht ein Wort gegen ſeine Perſö a- 
lichkeit zu jagen gefunden. Im Gegentheil hat ſaſt 
jede Zeitung feine Biographie veröffentlicht, in der 
neben ſeinen Jeldherrnthaten auch zahlreiche au dere 
Thaten angeführt werden, welche feine Sitten 
Freundlichkeit bekundeten, die er ſelbſt während des 
Tobens der Schlacht bewieſen. Der Angelpunkt des 
allgemeinen Urtheils find feine ritterliche Erſcheinung 
und ſein beſcheldenes Auftreten. Die Nach drücklich⸗ 
keit, mit welcher Jedermann und Alle über den leß⸗ 
ten Punkt ſprechen, zeigen nur zu deutlich die falſche 
Vorſtellung, welche man ſich hier unter der 
Einwirkung franzöſiſchen Einfluſſes von dem eigent- 
lichen Charakter des deutſch franzöſſſchen Krieges ge- 
macht hat. Die deutſchen Heerführer waren nach 
der landläufig gewordenen ſpanlſchen Auffeſſung 
wahre Men ſchenfreſſer voller Grauſamkelt und Rück 
ſichtsloſigteit. Des Kronprinzen männlich ſchönts 
Geſicht und feine freundlichen Lebensformen verur- 
ſachten daher den Spaniern eine große Ueberra 
ſchung. Aber die darauf folgende war noch größer. 
„Welcher iſt Blumenthal?“ fragte man ſofort all⸗ 
gemein. Denn er, jo war Jedermann überzeugt, 
müſſe doch gewiß die volksithümtiche Vorſtellung 
rechtfertigen. Geradezu ſpaßhaft war daher bie 
Ueberraſchung der Fragenden, als man ihnen den 
alten freun lichen Herrn zeigte, der ganz und gar 
nicht wie ein Menſchenfreſſer ausſieht. Faſt alle 
Herren von der Begleitung des Plinzen find ſchöne, 
kräftige Männer und finden die Bewunderung der 
Spanier. Zumal der ſchwarze Huſar, der „Todes⸗ 
huſar“, wit ſte ihn nennen, iß der Gegenſtand ihrer 
auf merkſamen Beobachtung.“ Der Berichterflaiter 
ſchließt feinen Brief mit folgender Bemerkung: „Die 
wachſende Beliebtheit des Prinzen Friedrich Wilhelm 
gefällt der fortgeſchrittenen Preſſe wenig, welche le⸗ 
diglich auf kühle Höflichkrit ſettens des Volles ge- 
rechnet hatte und ſich geradezu auf die Seite ge⸗ 
ſchoben ſieht durch die wachſende Wärme, mit der 
St. kaiſerliche Hoheit hier begrüßt wird.“ Dieſe 
Beſchreibungen paſſen allerdings wenig zu den Aus⸗ 


Begleitern getrennt ſah .. . Als der Wagen fi 
in Bewegung ſetzte, jubelte die Menge von Neuem 
dem hohen Gaſte zu, der mit freundlichen Grüßen 
dankte. 
ſympatbiſche Erſcheinung. Von hoher Geſtalt, von 
wahrhaft kaiſerlichen Wuchſe, mit blondem Bart 
und Haar, mit blauen aus drucksvollen Augen, ma- 
jeſtätiſch in ſeinen Bewegungen, auf den Lippen ein 
freundliches Lächeln, iſt er einer der klaſſtſchen Ty⸗ 
pen der germaniſchen Raſſe, von ſympathiſcher und 
gütiger Maj eſt t. Auf dem weiten Plaßze 
Santo Domingo wartete eine vichigebrängte Menge 
des P inzen und begrüßte ihn freudig, als er er⸗ 
ſchlen. Kurz nachdem er in den Palaſt eingetreten, 
zeigte er ſich auf einem der Balkone und wurde 
von Neuem mit anhaltendem Beifall empfangen. 
Im Theater war kein leerer Sitz zu ſehen. Die 
Zuſchauer boten einen glänzenden Anblid, wie bei 
den höͤchſten Feſigelegenhelten. Ueberflüſſtg zu be⸗ 
merken, daß unſere Damen in Elegauz und Schon⸗ 
heit ſtrahlten Bei der Rückkehr aus dem 


wirtdet, trat der Prinz an die Logenbrüſtung heran 
und grüßte die Zeſchauer, che er ſich zurückzog. 
Dieſe Aufmerkſanleit wurde mit allgemeinem und 
es thuſtaſtiſchem Beifall vergolten. Des gleichen er⸗ 
ſchollen laute Hechrufe draußen anf dem Platze, als 
Se. kalſerliche Hoheit den Wogen beſtieg, um zum 
Bahahofe zu fahren.“ Dieſe Auszüge mögen ge⸗ 
nügen, um die framöfligen Behauptungen auf ihren 
wahren Werth zurückzuführen. 

— Das „Neue Wiener Tageblatt“ läßt ſich 
aus Berlin unterm 27. November folgendes depe⸗ 
ſchlren: 

„Von ſonſt gut unterrichttter Selte verlautet, 
daß der chineſiſche Geſandte Li⸗Fong⸗Pao heute nach 
Fitedrichsruh reift. 

Die Nachricht muß umſomehr auffallen, als 
der Reichskanzler bisher in der Tonlis frage die 
ſtrengſte Reſerve beobachtete. 

Möglicherwetie handelt es ſich lediglich um bie 
Frage des Auslaufens der chineſiſchen Panzerſchiffe 
von Swinemünde. 

Korvitten-Rapitän Hafenclever geht mit Urlaub 
nach China, um dort Inſtruktionen im Torpedo ⸗ 
gebrauch zu geben.“ 

— Aus Koblenz wird der „Rh.⸗Weſtph. Zig.“ 
vom 26. d. gemeldet: 

Muſteſchar Weltendorf, der ſich einige Tage 
hier aufgehalten hat, geht morgen nach Efjen, um 
mit der Firma Krupp wegen Lieferung von Kriegs⸗ 


nen will. 

— Der „Diciewull Warſchawe kal“ bringt unter 
dem Titel „Wiederholte Senfations- 
nachrichten“ einen Artilel, den wir nachſtehend 
in der Ueberſetzung wiedergeben : 

„In einer Korteſpondenz der „Gazeta Naro- 
dowa“ Nr. 250 von Warſchau wird berichtet, daß 
um Gebiete des Wiichſellandes Kriegsrüſtungen vor ⸗ 
genommen werden. Dileſe Nachricht enthält lein 
geburten der franzöſiſch-republllaniſchen Mißgunst, Wort Wahr belt. In Iwangrod werden nicht Vor⸗ 
die ſich z. B. durch die „France“ von der kühlen, räthe für ein Armerlorps geſammelt. Ja Kielce, 
ablehnenden Haltung der paar Hundert Menſchen Olluſch, Oſtrowiec, Dombro va, Konsk, Andrejow 
melden ließ, welche es der Mühe werth gefunden und Tomaſchow find die Vorräthe nicht vergrößert 
hätten, ſich den Kronpriazen anzuſehen, oder durch worden. Das 15. Armeikorys ſteht nicht im War⸗ 
Rochefort's „Zairanfigeant® die Lüge, daß „Prinz ſchauer Militärbezuk, ſon dern in den Wolgaer Gon ⸗ 


Fritz“ ſowohl in Wenna wle in Valincla und Ma- | vernemenls in Garntſon, und es it deſſen Ankunft N 


drid entjeglich ausgepfiffen worden ſel, durch ſtete Hierher zicht erwartet worden und auch nicht zu er- 


Wieverholung zur geſchichtlichen Wahrheit zu ſtem warten. — Ebenſo werden beſondere Vorbercitungenn 


peln ſucht. Gegen dieſe Erfindungen wollen wir zu Kriege wecken weder auf der Weichſelbahn, noch 
hier nur noch einige wenige Sätze aus dem Bericht auf der Iwangroder Eiſendahn getroffen. — Die 
etacs ſpaniſchen Augenzeugen in der „Cronſca de Mannſchaften des 14. Armeekorps beſia den fi nich t 
Catalunga“ hervorheben: „Der Kronprinz, der an's in Kilege⸗, ſondern in Friedens ſtärle. — Die Ein ⸗ 
Land ſteigend, mit begeiſterten Vivats begrüßt wurde, zieh ug der Rikeuten findet in der gewöhnlichen 
konatr ſich ſaamt ſeinen Begleitern nur mit Mühe Welje und nicht im vergrößerten Maßſtabe ſtatt. 


Das Volk brach (als der Bürgerweiſter den Kron⸗ 


einſchloß, fo daß er fig einen Augenblick von ſeinen 


Frinz Friedrich Wilhelm iſt eine ungemein 5 


Buffet, wo der Stadt und Provinztalrath ihn be⸗ 


geräth, wie es heißt Torpedos, für die türkiihe 
Armee zu unterhandeln und ſetzt dann feine Reife 
nach Paris fort, wo er Finanzangelegenheiten ord⸗ 


Die Pferde für den Milſtärgebrauch befinden ſich 
in der durch den Etat für Friedens zelten feſtgeſetz⸗ 
ten Anzahl. 

— In Petersburg macht der Selbſt⸗ 
mord der 17jährigen Hörerin des fünften Jahrgangs 
der Medizin, E. W., großes Aufſehen. Die Selbſt⸗ 
mörderin war eine der beſten Studentinnen und aus 

5 einem ſehr reichen und guten Hauſe. Sie gerleth 
* aber in die Geſellſchaft der Nihiliſten, und in ihrer 
. Wohnung ſollen häufig Zuſammenkünfte von Nihi⸗ 
Den ſtattgefunden haben. Als die Polizei davon 
erfuhr und am 17. d. fünf Poliziſten in der Woh ⸗ 
nung der Studentin erſchienen nahm Letztere Gift 
und wa. in wenigen Sekunden eine Leiche. Dit 
Poliziſten fanden in der Wohnung der Selbſtmoͤr⸗ 
wg derin mehrere Inſtrumente und Material, die an 
gieblich zur Fabrikation von Dynamitbomben be- 
Rimmt geweſen ſeien. Anfangs wurde der Fall 
ſtreng geheim gehalten, doch jetzt widmet das 
offtziöſe Blatt „St. Petirsburgelja Wiedomoſti“ 
der Affaire beſondere Aufmerkſamkelt, indem ſie auf 
die Gefährlichkeit der nihiliſtiſchen Agitationen unter 
der ſtudirenden Jugend hinweiſt. 
Ausland. . 

Paris, 28. November. Die Kom miſſion für 
die Tonkin-Angelegenheit hörte heute Vormittag die 
Miniſter Ferry, Campenon und Peyron. Ferry 
heilte ein chineſſſches Memorandum und Frankreichs 
Antwort darauf mit, welche den einſtimmigen Bet- 
fall der Kommiſſion ſand. Dieſelbe beſchloß, die 
Angelegenheit in der Kammer nicht eher zur Dis⸗ 
kuſſton zu bringen, bevor nicht die Kreditdebatte 
ſtattgefunden und zwar aus folgenden zwei Grün⸗ 
den: 1) weil kein Bruch der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen ſtattgefunden und die Unterhandlungen 
gegenwärtig fortdauer⸗, 2) weil die Regierung ver- 
ſprochen habe, das Memorandum und die Antwort 
darauf in einem Gelbbuche zu veröffentlichen. Das 
chineſiſche Memorandum jagt, Frankreich habe Annam 
tiaen ungerechten Vertrag auferlegt, welcher gleich- 
zeitig die Rechte Chinas mißachte; es habe Aunam 
angegriffen mit der Abſicht, Bacninh wegzunehmen, 
welches der Schlüſſel des chineſiſchen Reiches jet. 
China wüs ſche unter allen Umſtänden die friedlichen 
Beziehungen aufrecht zu erhalten, die chineſiſchen 
— Truppen würden jedoch gezwungen ſein, einem An⸗ 
griffe Widerſtand entgegenzuſetzen, um weiteres Blut⸗ 
3 vergießen zu vermeiden. China habe an die Tra⸗ 
ditionen der Ehre und Loyalität Frankreichs appel 
Bet und wür e bedauern, wenn es gezwungen würde, 
einen Rechten Achtung zu verſchaffen. Die fran- 
öde Antwort erinnert daran, daß Frankrelch 
immer erklärt habe, weder Annam noch Tonkin an- 
Der Vertrag vos Hue habe 
Den einzigen Zweck, den Vertrag von 1874 Harıu- 
ſſtellen und das Proteltorat über Tonkin zu konſo⸗ 
85 lidiren. Frankreich habe es für angemeſſen befun- 
den, Sontay und Bacninh zu okkupiren, aber nichts 
ſtehe einem gerechten Vergleiche im Wege auf Grund⸗ 
lagen, die Frankreich nie aufgegeben und die in dem 
Vertrage angedeutet ſeien. Ferry theilte weiter mit, 
daß er dem Marquis Tſeng eine Note zugeſtellt 
babe, in welcher er denſelben zu veranlaſſen ſuchte, 
den militäriſchen Befehlshabern Speſtalvollmachten 
Arungehen zu laſſen, um ein Einvernehmen herbeizu⸗ 
führen. Kraft dieſer Vollmachten ſollte China auf 
frledlichem Wege dem Admiral Courbet unter dem 
Vorbehalt eines weiteren Arrangements Sontay und 

Blacninh übergeben. Spater ſollte daun über 
ein definitives Arrangement in Verhandlung getre⸗ 
ten werden. Dieſe Mittheilung Ferry's habe 
ſich mit einem Schreiben des Marquis Tſeng 
gekreumt, in welchem die Anweſenheit chineſt⸗ 
ſcher Truppen in Tonkin konſtatirt wurde, 
ohne den Aufenthaltsort derſelben zu nennen. 
Später habe Tſeng den Vorſchlag Ferip's abgelehnt, 
doch habe Tſeng wahrſcheinlich ohne Juſtrultionen 

von Peking gehandelt. Der Kriegs mis iſter, General 
Campenon, erklärte, es ſeien alle Maßregela ge- 
troffen, um ſofort 6000 Mann nach Tonkin zu 
ſenden, ohne auch nur eine partielle Mobiliſtrung 
vornehmen zu müſſen. Der Marineminiſter Peyron 
Lonſtatirte, daß er kein neues Telegramm von Eour- 
bet erhalten habe; die Operationen des Letzteren 
hätten bereits begonnen, oder würden doch unmittel⸗ 
bar beginnen. Die leßte Depeſche Courbet's batire 
vom 17. d. Mio. und melde, daß Courbet die 
Truppenlonzentrirung zum Angriff auf Bacninh be⸗ 
endet habe. Der Miniſter glaubt, daß Courbet die 
Ankunft des Trausportdampfers „Correze“, welcher 
600 Mann Marinetruppen bringe, abwarten wolle. 
Der „Correze“ hatte heute in der Bat von Along 
eintreffen müſſen. Peyron fügte hinzu, er habe 
Courbet vollſte Altionsfreiheit gelaſſen, man dürfte 
32 Vertrauen in feine Umſicht und feine Energie 
ehen. 

Die Kommiſſton wird um 2 Uhr eine neue 
Sitzung halten und ſich, wie es heißt, darauf be⸗ 
ſchränken, die geforderten 9 Millionen zu bewilligen. 
2 Die Regierung erklärte, ehe ſie weitere Forderungen 
ſtelle, lieber Nachrichten von Courbet abwarten zu 

wollen. N 

Die äußerſte Linle beauftragte Clemenceau, 
in der Kammer die Regierung darüber zw inter⸗ 
pelltren, ob ein Memorandum kxiſtire und ob 
der Vormarſch der Franzoſen gegen Baeniah fort⸗ 
dauere. 

Paris, 28. November, Abends. Die Tonkin⸗ 
Kommiſſton hat den verlangten Kredit von 9 Mil 
llimen Frcs. mit 9 gegen 2 Stimmen bewilligt und 
Lion Renault zum Berichterſtatter ernanut. Da 
5 Ferry in einer Privatunterhaltung mit Clemencrau 
ſich weigerte, die von demſelben angekündigten An ⸗ 
fragen zu beantworten, jo beabſichtigt Clemencrau, 
dieſelben morgen zu Beginn der Kammerfigung wie- 
derum zu ſtellen und wenn Ferry ſich noch weigern 

ſollte, zu antworten, dieſelben in Form einer Inter ⸗ 

pellation vorzubringen. 


nektiren zu wollen. 
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wo 


Das mine Gelbbuch wird wahrſcheinlich am 
Sonnabend erſcheinen. 

Nach Cherbourg iſt Welſung gegeben, das Ka⸗ 
nonenboot „Farcy“ zur Fahrt nach Tonkin bereit- 
zuſtellen. 

Die Deputirtenkammer ſetzte die Cats berathunz 
fort. Finaazminiſter Tirard bezeichnet die finanzielle 
Lage Frankreichs als günſtiger, wie im Jahre 1882, 
dieſelbe beſſere ſich mit jedem Tage und die Aus- 
weiſe der Zollämter berechtigten keineswegs zu peſſt⸗ 
miſtiſchen Schätzungen. Die ſchlechten Ernten und 
die Kriſe in den mobilen und immobilen Werthen 
habe zwar eine Verlangſamung der Transaktionen 
herbeigeführt, aber die Einnahmen des Budgets 
hätten darunter nicht gelitten. Der Flnanzmisiſter 
bekämpft dis Weiteren die Abſicht der Kommiſſion, 
die Amortlſations ſumme von 100 auf 60 Millio- 
nen Fres. herabzumindern und hält es für noth ⸗ 
wendig, die Budgetreſerven zur Amortiſirung zu 
verwenden, allerdings mit Maß und großer Vorſicht, 
denn die Reſerven jelen für die Zukunft von größ 
tem Nutzen. Die Kammer vertägte die Wel terbera ⸗ 
thung auf morgen. 


Provinzielles. 

Stettin, 29. November. Die geſtrige Stadt⸗ 
verordneten - Sitzung in Grabow ge⸗ 
ſtaltett ſich zu einer recht lebhaften; die einzeln en 
Redner waren äußerſt erregt, aber trotzdem waren 
in den Anſichten der einzelnen Reds er leine Diffe- 
renzen; die Erregung war nur hervorgerufen durch 
einige Maßregeln der Polizei⸗Verwaltung und aus 
allen Reden ging hervor, daß die Stadtverordneten 
ſich mit dieſen Maßregela in keiner Weiſe einver⸗ 
ſtanden erklären Könnten. Zunächſt kam eine Peti 
tion mehrerer Jahaber von Tanzlokalen in Grabow 
zur Verleſung. Denſelben iſt, ebenſo wie den Stet- 
tiner Tabagiſten, durch die Polizei Behörde verbo- 
ten, an Sonnabend Abenden ihre Lokalitäten zu 
Tanzluſtharleiten, wenn auch dieſelben von Berelnen 
veranſtaltet find, zu vergeben. Da dieſe Maßregel 
große Härte in ſich ſchließt und die Wirthe durch 
dleſelbe eine derartige Einbuße an ihren Einnahmen 
erleiden, daß es ihnen kaum möglich if, für die 
Folge ihren Steuerverpflichtungen nachzukommen, 
wenden fie ih an die Verſammlung mit der Bitte 
im Bereia mit dem Magiſtrat dahin zu wirken, daß 
die polizeiliche Maßregel wieder aufgehoben werde. 
Herr Sponholz kann ſich in keiner Weiſe mit 
der Maßregel, in der We ſe, wie fl: von der Gra⸗ 
bower Polizei gehandhabt wird, einverſtanden erklä 
ren, da durch dieſelbe die Wirthe in erheblicher Weiſe 
geſchädigt würden. Herr Fiſcher ſpricht ſich 
gleichfalls dagegen aus, da er dem Grundſatze hul⸗ 
digt: „Gleiche Brüder, gleiche Kappen“. Die Gaſt⸗ 
wirthe würden in ganz erheblicher Weiſe zu den 
Steuern herangezogen, es müßte ihnen auch Gille ⸗ 
genheit gegeben werden, dieſe Steuern aufzubringen. 
Die Maßregel der Polizei jet um fo härter, als in 
den Amtsbezirken Bredow und Frauendorf, Dank 
dem periönlihen Verwenden der dortigen Amts vor⸗ 
ſteher, die Maßregel nicht mehr den ſtatutenmäßigen 
Vereinen gegenüber zur Anwendung lomme. Die Gra⸗ 
bower Polizei zeige aber auch dieſelbe Härte in Betreff 
der Verordnung wegen der Sonntagsheiligung, die Kauf⸗ 
leute wären gezwungen, an den Sonntagen ihren 
Geſchäftsbetrleb gänzlich einzuſtellen, während in den 
angrenzenden Ortſchaften, wie Stettin und Bredow, 
eine derartige Beſtimmung nicht durchgeführt würde. 
Herr Dittmer beleuchtet die Steuerverhältniſſe 
der Gaſtwirthe väher; die ſelben werden ſechs fach 
beſteuert und doch dürfen ſie ihr Gewerbe nicht in 
der Weiſe ausüben, wie fie es nöthig haben, um 
ten an fie geſtellten Steueranſprüchen zu genügen. 
Die Polizei, deren Pflicht und deren Beſtreben es 
fein muß, allen Bürgern Schutz und Recht zu ge 
währen, würde ſicher die Härte auch nicht ferner 
anwenden, wenn ihr ausführliche Vor zellungten über 
die Steuerverpflichtungen der Wirthe gemacht wür⸗ 
den und es jet kaum ar zunehmen, daß der Herr 
Regierungs⸗Präſtdent gut heißen könne, daß cine 
Verordnung mit ſolcher Härte durchgeführt würde. 
Herr Burckhardt theilt mit, daß die Kaufleute 
durch den Schluß ihrer Geſchäfte an den Soun- 
tagen eine Mindertinnahme von 20 — 30 Marl Hät- 
ten. Herr Bürgermeiſter Knoll verſtchert, daß er 
perſönlich die Härte der polizeilichen Maßregel em⸗ 
pfinde und daß dieſe Empfindung wohl auch im 
Magiftent gethellt werde. Aber die Sache gehöre 
nicht zur Kompetenz der ſtädtiſchen Behörden, ſon⸗ 
dern allein zur Kompetenz der Polizei Verwaltung; 
es ſei daher zu empfehlen, daß die Berfammlung 
beſchlleße, die Petition dem Magiſtrat zu überwelſen, 
mit dem Etſuchen, die Petenten auf den ihnen zu 
ſtehenden Inſtanzenweg hinzuwelſen. Es könne kel 
nem Zweifel unterliegen, daß die Intereffenten bei 
einer gerichtlichen Verhandlung Recht erſtreiten wür⸗ 
den, denn es liegen bereits Erkenntniſſe des Ober 
Verwaltungsgerichts vor, die dieſe Frage zu Gun⸗ 


ſten der Intereſſeuten entſchleden haben, fo ein Er⸗ 
lens tniß vom 25. April d. J. Den Petenten fee) cher geſtern in Bupdenborf dem Bauern Lemle ein 
der Rechtsweg in mehreren Juſtanzen offen und tec Pferd geſtohlen, nach Stettin begeben würde, bat 
genüge, dieſelben auf dieſen Weg hinzuwelſen, deun ich beſtäligt. 
nach einem Erkeuntuiß des Ober⸗Berwaltungogerich ts it einern hieſigen Roßſchlächter für 21,50 Marl ver; 


betrachtet werden, wenn die Kunden durch die 
Histerthüren in die Geſchäfte gingen, und würden 
die Kaufleute auf gerichtliche Entſcheidung antragen, 
jo würden fle ſicher auch ein für fie günſtiges Er- 
keuntniß erzielen. — Nachdem von einigen Rednern 
noch auf das nicht immer lo benswerthe Verhalten 
der Polizei Usterbeamten hingewieſen, ſchloß ſich die 
Verſammlung einſtimmig der Petition der Gaſt⸗ 
wirthe ſowohl wie dem Antrage des Herrn 
Burckhardt an, daß auch in Betreff der Maß; 
regeln über die Sonntagsheiligung geeignete Schritte 
gethan würden. 

Es folgen Hierauf verſchiedene Kaſſenprüfungen 
und Nach bewilligungen. Bei der Kämmereilaſſe 
werden die hohen Ausgaben für Bureau⸗Bedürfaiſſe 
ſowte von Oel und Poſtwerthzeichen monirt, und 
dabei hervorgehoben, daß z. B. von Poſtkarten täg- 
lich 20 Stück verbraucht würden. Ferner fiel der 
große Bedarf an Gefängnißwäſche auf, wenn that⸗ 
ſächlich jo viel Handtücher daſelbſt gebraucht, wie 
für die Wäſche derſelben in Anrechnung gebracht 
würde, jo wäre es zweifellos, daß die Gefangenen 
in Grabow mit den Gäſten in dem erſten Hotel 
auf gleicher Stufe Händen. Bel dieſer Gelegenheit 
kam es zur Sprache, daß von den Fuhrleuten die 
wegen Vergehen feſtgeſezten Geldſtrafen nicht mehr 
zahlten, ſondern dafür die Haftſtrafe verbüßen und 
dadurch der Stab: die Koſten für Unterhaltung des 
Gefängaiſſes nicht unerheblich erhöht würden. Um 
dieſem Uebelſtande abzuhelfen, wurde beſchloſſen, den 
Magtſtrat zu erſuchen, bei der Poltzet⸗Berwaltung 
dahin zu wirken, daß die wegen geringfügiger Ver ⸗ 
gehen gegen Fußrleute feſtzuſ zenden Heldſtrafen 
niedriger bemeſſen würden. 

Einige Ueberſchreitungen der Schullaſſe werden 
bewilligt und dabet beſchloſſen, im naͤchſten Etat die 
„Geigengelder“ für die Lehrer zu ſtteichen. (In 
Grabow cthielten die Lehrer, welche Geſang-Unter 
richt ertheilen, jahrlich 3 M. Saitengeld) 

Die Verſammlung erklärt ſich mit der wieder ⸗ 
holten Petition an beide Hauſer des Landtages we⸗ 
gen der Beſteuerung der Beamten einverſtanden, fer⸗ 
ner wurde die Abſendung einer Petitton beſchloſſen, 
daß der Konſum Verein zu den ganzen Kommunal- 
laſten herangezogen werden könne und für die Folge 
den Aktien Geſellſchaften gleichgeſtellt werde. 

— Morgen, Freitag, Mittags 1 ÜUhe, findet 
das Richifeſt des Konzert⸗ und Vereisshauſes ſtatt. 

— Wie ſchon mitgethel t, dielt geſtern Nach 
mittag 6 Uhr Herr Hofpreriger Stöcker zur Feier 
der Jahgresverſammlung der Freunde der pojkiven 
Uaton die Fiſtpredigt in der Schloßlirche und datte 
ſich dazu eine jo zahlreiche Zuhörerſchaft einge fun 
den, daß es kaum noch möglich war, in das Gottes 
haus einzutec ten. 

— Auf polizeiliche Anordnung mußte gıftern 
das Haus Kloſterhof 16 von den 14 darin woh 
nenden Famillen geräumt werden, weill durch den 
Abbruch des Nachbarhauſes (Nr. 17) das Funda⸗ 
ment blos gelegt war und ſich in Folge deſſen an 
den Mauern des Hauſes bedenkliche Riſſe zeigten. 

— Ein elternloſer Kaabe von neus Jahren 
in Stargard, der in Pflege gegeben iſt und dle 
Oreiſchule beſucht, hat ſich mit Eintritt der rauhen 
Wliterung in ſeiner Noth mit einem höchſt naiden 
Schreiben an keinen geringeren als den deutschen 
Kalſer gewendet und dieſen um Zuwendung „bon 
alten abgelegten Kieidern“ zur Bedeckung feiner 
Blößen gebeten. Dies Schreiben iſt auch richtig 
an ſeine Adreſſe gelangt und von Sr. Majeſlät in 
gewohnter menſchenfreundlicher Weiſe mit eigen hän⸗ 
digen Anmerkungen mittelſt Buntſufts behufs Ein- 
zie dung weiterer Erkundigungen an den Ober präſt⸗ 
denten von Pommern üderwieſen, der wiederum die 
Stargarder Behörde zur Berichterſtattung auffor 
derte. Letztere hat den kleinen reſoluten Staats- 
bürger bereits ermittelt und ſelne Angaben als den 
Verhältniſſen entſprechend feſtgeſtellt. Die abgeleg⸗ 
ten Kleidungsſtücke werden zwar aus bitiben, doch 
wird ihn vorausſicht ich bald die warme Uaiform 
des Militär Walſenhauſes ziıren. 

— Der Schwiadier, welcher am Sonnabend 
das Garderobengeſchäft von Gebr. Rieß um cinen 
Winterüberzleher betrogen, iR vor geſtern in Stargard 
verhaftet worden, nachdem er daſelbſt einen gleichen 
Schwindel ausgeführt hatte. Derſelbe gab ſich für 
tigen Otkonomen Namens Geisler aus, det feiner 
Durchſuchung fand man die unquittirte Rechnung 
des Hotels, in welchem er hierſeloſt gewohnt und 
65 Pf. Geld. Die Wäſche war mit v. 8. ge⸗ 
zeichnet. 

— Der Kaufmann K., Inhaber eines Ge⸗ 
ſchaͤfts in der Schuhſtraßt, feierte geſtern feinen 
Polterabend und heute ſollte die Hochzeit begangen 
werden. Es ſcheinen ihn jedoch eigene Gedanken 
nach dem geſtrigen Abend bewegt zu haben, denn 
auſtatt eines glücklichen Bräutigams fand man heute 
Morgen einen Todten. K. hatte in der Nacht ſei⸗ 
nem Leben durch Echärgen ein Ende gemacht. 

— Die Vermuthung, daß ſich der Dieb, wil⸗ 


Derſelbe hat das Thier geſtern bei 


gegen derartige Verordvuagen, wie die in Rede tauft. Er wurde jedoch ſpäter im der Perſon bes 


ſtehenden, nicht nur die Beſchwerde, ſondern auch 


Sonntagsheiligung bet ifft, jo kann Redner be⸗ 


Weiſe. Es könne aber nicht als öffentlich auffällig 


Mollenmachers Karl Weber aus Immenthul bei 


die Klage zuläſſig. Was die Frage in Betreff der Wollnow ermittelt und in Haft geaomuen. 


— Wir glauben darauf aufmerkſam machen 


ſiimmte Auskunft nicht geben, da die Maßregeln du dürfen, daß die in heutiger Ansbnct empfohlenen 
nur von der Poliz⸗i⸗Verwaltung ausgingen und langen Pfeifen aus der Pfelfenfabrik vos M. Schrei 
dieſe ſei vom Maglſtrat abgeſondert. Er glaube 
jedoch, daß eine ältere Ortspolizet⸗Virordnung be- geſchenke eignen, umſowehr, als eine lange Pfetfe 
Hände, nach welcher damals die Kirchſtunden für jedem Liebhaber, beſenders an den Winterabenden, 
Grabow geregelt worden wären. Die Verordnung gewiß ſehr zu ſtatten kommt. 
betreffend die Sonntagaheligung vom 1. Jul 1858 8 
verbietet nur den Verkauf von Waaren während der Jahre, mit dem Tage nach dem Welhnach de feſte he! 
Kirchſtunden in öffentlich auffallender glanend, die Ziedung der großen ſchleſiſchen den wird bereſls auf mehrere Mibloven France 
Bekanntlich erfreut ſich dieſelbe ‘ 


ber in Duſſeldorf ſich ſehr praktiſch fur Weihnachts 


— Wie alljährlich, jo findet auch in dleſem 


Lotterie datt. 


ſchon ſeit geraumer Zeit fo ſehr der beſon deren 

Bunſt des Publikums, daß veren Looſe in der Regel 

ſehr ſchnell vergriffen zu ſein pflegen. Die gegen ⸗ 

wärtige Lotterie weiſt wiederum ſehr erhebliche Tref⸗ 
fer in großer Anzuhl auf, wie ſolche im Werthe 

von 20,000, 10,000, 5000, 3000 Mark u. ſ. w. 

u. ſ. w., während der Preis eines Looſes nur 3,15 

Mark inkl. Reichsſtempelſteuer beträgt. 


Kunſt und Literatur. 


Trowitzſch's Volks⸗Kalender für 1884. Sie- 
benumt fünfügſter Jahrgang, mit Stahlſtichen und 
zahlreichen Holzſchnilten Preis 1 Mark. Verlag 
Trowitzſch u Sohn in Berlin W., Leipziger⸗ 
ſtraße 133. 

Der nunmehe 57. Jahrgang des über ganz 
Deutſchland verbreiteten Trowitzſch'ſchen Volks kalenders 
iſt in eleganter Ausſtattung für 1884 erſchienen 
und bietet ſeinen Freunden wiederum eine Reich 
haltigkeit des Jshalts, wie ſoſcher unſerts Erachtens 
nur wenigen Kalendern dieſen Genres eigen iſt. 
Einer weiteren Empfehlung des Kalenders unſerer⸗ 
ſeits bedarf es nicht, da auch ohne dieſe dem alten 
Hausfreund ein Ehrenplatz in tauſenden von Fami⸗ 
lien geſichert iſt. [282] 

Die Photographiſche Geſellſchaft zu Bel 
(Dönhofsplatz) hat jo eben einen teichholt gen Ka⸗ 
talog ihrer neu ſten Photograpten ausgegeben, 
Wir machen das geehrt: Publikum darauf auf nerkſam. 

[266] 

Die deutſche Bühne, deren g.jsiättioe Eat- 
wicklung in Bild und Wort. Von tizem Weima⸗ 
raner. Dresden, Streit. Allen, welche ſich für as 
Theater inter ſſtren, finden in dem Buche eine eben 
ſo feſſelnde als belehrende und durch die Bilder an ⸗ 
ſchauliche Darſtellung der Estwicklung der Bühnen⸗ 
verhältaiſſe in Deutichland und ber achbarten Ländern, 
namentlich auch in Fraulr.ich und England. Uns 
iſt kein Werk bekaant, welches auch nur in ähnlſcher 
Weiſe praktiſch und den Bedürfuiſſen des Laten ent⸗ 
ſprechend geſchrieben wäre. Wr lönnen das Werk 
warm empfehlen. 12671 


— 


Fallersleben hat feinen Dichter Hoffmann von 
Fallersleben ein Denkmal errichtet, das am 23. d. a 
M feierlich enthält worden in. Daſſelbe hat die 
Geſtalt eines Obelisken und trägt an der Vorder ⸗ 
jeite die Jaſchuft: „Dem Sprachſorſcher, Dichter 
und Vaterlandsfreunde von ſeinen Berehrerg“. Auf 
der andern Seite iſt zu leſen: „Ihm zur Ehre, der 
Nachwelt zum Ruhme!“ 


Vermiſchtes. 


— (Kuhdter) Amerikaniſche Blätter wiſſen 
immer über aſcherde Neuigkeiten zu erzär len, die 
freilich in unjerem gründlichen Baterlande nicht im-- 
mer Glauben finden. Die neueſte und gewiß in⸗ 
tereſſante Nachricht iſt die, daß es eigem deutſchen 
(meiſtens find vie Erſteder Deatſche) wiſſenſchaftlich 
gebildeten Farmer gelungen ſei, von elner mt 
Hopfen, Malz und Korn gefütterten 
Kuh Bier ſtatt der Milch zu erlan- 
gen. Diejes Bier, das Reſultat tiger Ribe von 
Berſuchen, ſoll sine ſchͤne braune Farbe befipen, 
ſchäumen, eine Milchhaubt bilden und ganz herrlich 
ſchmecken. Welche Folgen das gelungene Experi⸗ 
ment haben wird, iſt noch gar nicht abzuſehen ! 
Der Konkurenz mit dem Wiederkäuer find die Bier⸗ 
brauer in leinem Falle gewachſen und ein trauriges 
Loos hart ihrer, ſodald erſt die Schilder dor den 
Kneipen „Bier, friſch don der Kah!“ lauten wer⸗ 
den. Der Blerwirth dagegen hat alle Urſacht, dir 
Entdeckung zu belnbeln. Kein Gaſt wird mehr 
fortgthen können, wel zufälliger Weiſe einmal ge⸗ 
rade nicht friſch angeſtochen“ if. Er wird ſich 
hinter der Bierſtude ein en hübſchen Stall einrichten, 
doit nach Bedarf eine Kuh oder mehrere halten und 
wenn ein Bat er ſchrint, einfach das volle Euter in 
Anſpruch nehmen, 

— In dem Marliflecken Jakobs walde im 
ſchleſtſchen Kreiſe Keſel verſswand kürzlich eine Frau 
auf une kärliche Weiſe. Jetzt daben menſchliche 
Anochtnüberreſte, die auf dem Heide und in der 
Ace eines dortigen Schmiedts aufgefunden wur- 
den, din Verdacht aaf den Schmied gelenkt, die 
Verſchwundene getödiet und verbrannt zu gaben. 
Der Us ſtand, daß die Frau als Belaſtangszengin 
in einem Meinell sprozeſſe gegen den Schmied auf- 
titten ſollte, giebt dieſet Vermuthung geſtelgerte 
Glaubwürdiß keit. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Breslau, 28. November. Wie die „Schle⸗ 
ſiſche Zeitung“ meldet, iſt durch Allerhöchſte Ka⸗ 
binetsordie vom 22. d. Mis. der kommandircude 
General des 6. Armcekorps, von Tümpling, unter 
Belaſſung in feinem Verhältniß als Chef des 3. 
ſchleſiſchen Dragoner Regiments Nr. 15 und vater 
Verleihung des Schwarzen Adler⸗Ordene in Bril- 
lanten zur Allerhöchſten Dis poſttion geſten wor en. 

Wien, 28. November. Der Umtoerfitätsreiter 
Werl erklärte einer Deputation der Siubenten, wilcht 
denfilsen um Zurücknahme jener Demiſſton bat, er 
müſſe auf jenem Rücktritte, der uur aus Geſund⸗ 
heltsrücſichten erfolge, beharren. Der Relior dankt 
den Studenten far die Beweiſe ihrer Sympathle 
und ihres Vertrauens und erſuchte dizſelben, De⸗ 
monſtratioven zu verweid ea, da ſonſt eine Schließang 
der Unſpverſttaͤt eintreten kösnte. 

Roubaix, 23. November. Heute Nachmittag 
brach in einer Tuchſabnil, welche gegen 1500 Ae 
beiter beſchͤftigt, Feuer aus, das ſich auf eine de⸗ 
nachbarte bebentende Fabelk verbreiitte und nun 
das ganze Stablviertel bedroht. Das Feuer iſt 
noch nicht gelöſcht, ber bis jetzt ang richtrte Sch“ 


Yan 


geſchaͤtzt. 


] Da trat ein junger, hochge vachſtner bleiche 
Mann von der Straße wez unter das Etagangsthor. 
„Hier muß fe ſen“ murmelte er vor ſich hin. 
oder: 8 „Mondſchen“-Gaſthaus ſtand in ven Bt efe, auf 
f „dem Marktplatz. Wie fle es nur moglich gemacht 
® a9 O p f Er de 1 x Ie b h baben wird, überhaupt zu kommen, das arme Kind. 
Romas vos Nan, hoffentlich iſt es das letzte Mul im Leben, 

Max von Welssemthurn. daß ich ihr ernſte Urſache zu Kummer gebe!“ 
18 er N Ee trat in das Haus, mit den klaren blauen 

„Nicht zu jung, um nicht verbelrathet ſein zu Augen forſchend um ſich blicken d und daun gerade 
lönnen, das if wahr,“ fügte die Wirthin nach einer auf die Wirthin zuſchreitend, welche iymer noch 
Weile nachtenklich hinzu. Ich war jelift ſtebiebn mit Villars ſprach. Der ſeingeſchnttene Mun) war 
Jahre, ale ich beirathete; überdies hat Ne iin von einem keinen blonden Bart beſchattet, die 
ihren Gatten und er fie ſeive Frau genannt, in Augen blidten müde, aus den Zügen ſprach ner- 
Schottland aber pflegen die Leute mit ſolchen Be vsſe Abſpannung, welche von ausſchweifend em Leben 
merkungen vorſichtg zu ſein. Wer iſt denn Ihr ßerrühren mochte. 

Gebleter ?“ wendete ſie ſich an Billars, der eden im „Ich bitte um Entſchuldigun z,“ ſprach er, zu 
Rahmen dis Einſabritsthores erschien. böflicher Begrüßung des Hut lüftend, „ich halte eine 

. Care — ars Me xvpell,“ entgegnete Dame hier treffen ſollen und —“ 

en, Ste find Herr Roß, wenn ich nicht irre.“ 
5 5 2 8 ” „ } 
ie? an Bee ſchnitt Villars ihm die Weiterrede ab. 

„Nein, erſt ganz kurz; das hätten Sie doch en! „Ja,“ enigegnete der jung: Mann zögernd. wäb⸗ 
feinem verliehten Wesen keverlea können! Se dend er mißtrauiſch das ien fremde Antlitz des 
ſcheinen überhaupt Zweifel dare n zu ſetzen, daß Kammerdieners muſterte. 
meine Herr ſchaft verhehathet iſt, ich kann Sie ader „Ste ſolllen mit dem Freiherrn und Tuy Carr 
des dezöglich volllommen beruhigen fie iſt es!“ 

„Die Dame if ſebr hübſch, ar er mit dem Herrn ſprach Villars. „Meine Herrſchaft wartet im oberen 
gar nicht zu vergleichen“ meinte e nes der Schank- Stockverk auf ten Herrn. Es iſt alles in Ord 
mädchen, mit kokettem Augenaufſchlag den Diener nung,“ fügte er baſtig in leiſtren Tone hinzu, ala 
meſſend, als wolle fie ſich überzeugen, od die er er kemeille wie der junge Mann zögerte. J 
nicht etwa auch ber Beuchtung werth ſei. 

„Hübſch,“ meinte Vidars. „Nun ja, ſie wird 
allge nein dafür gehalten. Nach meinem Beſchmacke 
ißt Me nicht, fügte er ach elzuckend dinzu. „Ich 
mag len: baſſen ſähwächtigen Schönheiten n eln⸗ 


Beatrice, 


—— 


14 Kapitel. 
Während die Wirthin mit ihren Mädchen und 


im Gaſthof „zum Mondenſcheln“ zuſammentreffen,“ 


werde mir erlauben Ihnen den Weg zu welſen.“ elne leidenſchaftliche heiße Liebe zu ihr im Herzen 


behirrſchen, jo verritth doch jeder Blick feiner 
Augen, jedes Wort. das über jeine Lippen kam, 


ſank auch ohnt en Wort der Widerrede in den 
Fauteuil, fie that ihr Möglichſtes, um in dem 
Moment auf George zu vergeſſen und wenigſteng 
eine ſchwache Vorſtellunz des Gemaches, in welchem 
„fe ſich befand, in ſich aafzunehmen. 

Es war dies ein großer Raum, mit tiefen Fenſter⸗ 
niſchen und alt od ſcher Einrichtung; den Boden 


Geheimniß an derttauen und nolhgezwuagen halte 
ſie au ch Sir Heny davon Mittheilung machen 
müſſen, ſonſt aber ſollte keine Menſch nſcele ahnen, 
daß George geſtrauchelt und der Verſuchung erlegen 


war. Wenn aber Sir Richard oder die Tante 


von der Spazlerf hrt mit dem Fielherrn hören 
jolten, was würden ſte denken, was jagen, mie 


bedeckte ein warmer Teppich, an den Wänden hingen ſollte es ihr möglich fein, wortlos die Bormürfe 


in ſchweren Holpahmen alte Stahlſliche. 
1 
geſchenkt und kredenzte ihr nun denſelben. 

Se ſſolles dies trinken,“ ſprach er mit ſauft 
überredendem Ton. „Sie miſſen, daß Sie mir 
ße eichen müſſen; es iſt die Mifdon der Frau, dem 


Edeherrn ſtets unterthan zu ſein,“ fügte er hinzu. 
„Iſt Ihnen das Gebräu ganz recht 7“ | 


„Garz recht; ich wußte nicht, daß Sie ſich ſo 


vortrefflich zum Mundſchenk eignen I" 

-Ich habe meine Fähigkeiten für dieſes Amt 
niemals zu erproben getrachtet, als nur heute 
| Ihnen zu liebe!“ ſprach Hanıy ruhig; und die 
vielleicht halb unbe vußte Zärtlichkeit welche in dem 
Tonfall ſeiner Stimme lag, trieb ihr das Blut in 
die Wangen 
Blatrice befand ſich in e ner pelnlichen Lage, 
welche ihr von Mine te zu Minute unerträglicher 
ward; hätte fie in Sir Hemy Carr nur Hugo's 
Zreund ſeden können, der auch ihr bereit oillig bei ⸗ 
ſtand, ſo würde die ganze Angelegenheit ſich weſe nt⸗ 
lich vereinfacht haben — aber ſie wußte ja, daß er 


trage und obſchon er verſp ochen hatte. dieſelbe 37 


ſchon durch den ſchmerzlich bebenden Tonfall der 


Inz viſchen hatte Sir Hemy den Mokkatrank ein⸗ 


entgegenzunehmen mit denen man zweifelsohne ſie zu 


überbäafen für nothwendig befinden würde ? 

Wortloe, wit namenloſer Selbſtübtrwindung ge⸗ 
lang es ihr, ein ge Tropfen des wärmenden Tranlts 
über die Lippen zu briagen; der Freiherr, welcher 
fe mit beſorgter Mine beobachtet hatte, erhob Ad 
enblich, um side die Schale wieder aas der Hand 
zu nehmen. Sie wollte ihm Dank ſagen, doch 
er trang ſich kein Leut ihrer gepreßten Bruſt, und 
als er die bebenden Rippen tie töräntavollen Augen 
ſah da durchzuckte ihn plötzlich Reue ob des 
ſchmählichen Brrrathes, den zu begehin er im Be⸗ 
griffe war — doch nur von kurzer Dauer war 
dieſe beſſere Regung. Wald’ grauſamen Mißbrauch 
tried er nicht mit dem Vertrauen, welches das ein- 
ſame Mädchen in ihn ſetzte — doch letzt. jo ſagte 
et ih, war es zu ſpät, zurückzutreten, ſelbſt wenn 
jeine Liebt und Eiferſucht, die heiße Laden haft, 
welche ihn verzehrte, ihn nicht veranlaßt hätte, 
um jeden Preis vorwärts zu gehen auf der ab- 
ſchüſſigen Bahn. 

„Sie werden noch lachen über die unnötbige 
Angſt, welcher Sie ſich jetzt anhelmgeben,“ meinte 
er tröſtend. „Ihr Bruder wird nicht mehr lange 


auf ſich warten laſſen.“ 
| „Glauben Sie wirllich 1“ fragte fe mit nitternder 


Stimme. „Mir gebricht es bertilis an Muth; 


mal nicht Teen; wen Gente iſt hier in Ihnen, Billars ſich mit Beutitee und ten Feriheren im Ge-, Stimme, wie ſchwer, ja wie unmöglich ihm dus bange Ahnung gaält mich; ich fürchte jo ſehr, daß 


weint Holde, vel eber verlie es,“ ſprach er mit ſpräche angelegentlich befaßt hatten, litt das junge ward. 


George irgend etwas zugeſtoßen ſel!“ 


einem Blick auf die drabe rethwangige flämmige Mädchen innerlich Todergualm, verzehrte fie namen | 
Dirne am Schanktiſch, die beirienigt die Magen loſe Angſt um den theuren Bruder obſchon ſſe ſich 
zie erſchlug, nicht ohse tom vorher von ter Sele alle Müße gab, dem Freiherrn gegenüber den An⸗ 
loke t zugeblia elt zu haben. ſchein der Ruhe aufrechtzuerhaltey. Als der Kaffee 

„Der Baron {heist jener Gewahlin ſehr auge ins Zimmer gel racht worden war, erhob ſich Bea, 
than, meinte die Wirthin, zu Villars ge ſvendet. um denſelben elnzuſchenſen, fie ſah aber jo ange 

„Zugethan!“ wiederholte dieſer. „Er betet den griffen und erſchöpft aus. daß der Fre herr fie bat, 


Das junge Mädchen lebte in der ſleten Angst,, „Weshalb geben Sie auch gleich den ſchlimmſten 
daß die Angehörigen durch einen Zufall erfahren Bifürchtungen Rau n ? Nach aller Wahrſcheinlichlett 
könnten, fe ſei nicht, wie ſie angegeben, auf Be- bat er nur den 319 verſäamt oder nicht den rich⸗ 
ſuch nach einer benachbarten Beſitzung gegangen. ligen Anſchluß getroffen.“ 

Wenn dies der Fall, wie lönnte ſie ſich dann aus „Verſäumt gewiß nicht; es ſteht ihm dies fo 
teden, ohne George zu verrathen ? Ibn aber prets⸗ unähnlich, umſomehr, als er mich viel zu ger au 
zugeben, ihn den gelirbten Bruder das hätte fir kennt, um nicht za wiſſes, wie biſorgt ich bin. Es 


2 2 
A 


Boten la geradezu an, milden ſie bent; ſie hat der Ribe zu pflegen, er wolle ſich bemühen, vat nicht über ſich vermocht, lieber das Glück ihres müßte denn ſein, daß er vor lauter Angſt und Sorge 
es ihm förmlich angethan!“ beiten Kräften den Mundſchenl abzegeben. Bea ganzen Lebens opfern. Hugo allein wollte fie das auf jene Räckſicht vergißt der arme Junge!“ 


Börſen⸗Bericht. 
Stettin, 28. November. Wetter trübe. Tem. 
"+ 6° R. Barom. 28“ 7% WNW 


Weizen etwas feſter, der 1000 Klgr. lofo gelb. u. 


5 
0 ſte per 1000 Kigr. loto Ain Oderbr. 130 — 
135 1 „feine Brau- 145 —170 bez., Futter- 125.— 


1390 bez. er 

; Raub aul, ver 100 Stgr, Ioto ohne Daß bei B. 66 

B., per November 64,5 B., per April⸗Mai 65 B. 
Spiritus ſtill, per 10,000 Liter ohne Faß 48,2 
bez., per November 48,2 —48 bez., per November⸗De⸗ 
47,3 bez., per April⸗Mai 48,6 bez., per Mai⸗ 

1492 B. u. G. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 


154, geringer 143—149, Gerſte 131—146 
146, Kartoffeln 33-39, Hen 2,508, Stroh 2780. 


Die Unterzeichnete bittet, Anfragen wegen 
zu verkaufender Güter reſp. wegen vakanter 
Stellen gefälligſt mit Briefmarke zur Rück⸗ 
frankatur verſehen zu wollen, da nur ſolche 
Briefe beantwortet werden. 

Die Redaktion. 


— 


Verein Handlungs boa, 1858 


Hamburg, Deichstrasse 1, 
kostenfreie Engagementsvermittlung, 


empfiehlt den Herren Chefs für eingetretene Vakanzen 
von kaufmännischen Stellungen jeder Art und Branche 
seine gut empfohlenen stellesuchenden Mitglieder, 
Besetzung seit Bestehen des Vereins: 

168,000 Vakanzen, davon das letzte Tausend 
vom 8. December 1882 bis 13. Juli 1883. 
Besetzte Vakanzen in 1882: 4863. 
Besetzte Vakanzen im Oktober 1883: 147. 
Gesueht: Detaillisten der Manufaktur- und Eisen- 

Kurzwarean- Branche. 


Bibelin 
f ttel⸗ „ 
NW ibe 14 50 „ an, in Goldſchuitt 
5 von 4 % bis zu 7 . 
. = rer ger von 14 20 & an, 
esgl. Groß⸗ von an, 
1 in Goldſchnitt von 5 % bis zu 8 M50 , 
Schulbibeln, Konfirmationsbibeln, 


2 Ak 50 & bis zu 16 A, 
Altarbibeln in Groß⸗Quart⸗Format, 
Neue Teſtamente mit Pſalmen, gebunden von 


zu 2 t 25 I 
hält in reicher Auswahl vorräthig 
I. Grassmanm, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 


Bibeln, 
ungebunden, mit Apokryphen, 


in ſchönſter Ausſtattung und verſchiedenen For⸗ 
maten empfiehlt zu billigſten Preiſen vom Lager 


Stettin, Kirchplatz S—A. 


Traubibeln mit illuſtrirter Familienchroum von 


H an, in Goldſchuitt von 1 % bis WB 


I Teppichen, Teppichitoffen, Linoleum, Läufer: 5 
zeugen in Wolle, Cocos und Wachs, Tiſch⸗ 


R. Crassmann's Buchdruckerei, 


METHODE TOUSSAINT-LANGENSCHEIDT. | 


31. Aufl. Briefl. Orig.⸗Sprach⸗ u. Sprech · Unterricht f. d. Selbſtſt. 


Englisch Deutsch Französisch 
v. d. Profeſſoren von Profeſſor v. d Profeſſoren 
Dr. van 2 — or Dr. Dauiel Sanders. Rien Bang. 


Engl od. Franz.: Jede Spr. 2 Furl. T 18 7 Fur 1. u. II. zul 27 6A. 
Deutſch: Ein Kurſus von zwanzig Briefen, nur komplett, 20 % 

—— Brief 1 jeder dieser 3 Sprachen als Probe à 1 M. 

Wie Proſpekt nachweiſt, haben viele, die nur dieſen (nie mündl.) Unt. benutzten, d. Examen als 


Lehrer d. bezügl. Spr. gut beſtanden. 
7 1 Uethein d. been 


freien Preſſe: „Verfaſſ. verſorechen nicht, wie viele ſchwin e Machwerke 
u. Syſteme, in etwa 3 Mon zum Beherrſchen d. fremd. Spr. zu verbelfen, e 5 — 1 — 18 
Mon. bei tägl ca. 2ſtünd. Mrbeit. Wer kein Geld wegwerfen u wirkl. zum Ziele gelangen will, bediene ſich 


dieſer, von Staatömin, Dr. v. Lutz Excell., Staats ſekr. Dr. Stephan Excell., den Profeſſoren Dr. 
Büchmann, 2 Dr. Herrig u. and. Autoritäten e Org üer bee 
. 5 


Berlin SW. 1 


reſſe: Langenſcheidt'ſche Verl⸗Buchhdlg. 


NEUE (Is.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE 


Brockhaus! 
Conversations-Lexikon. 
Mit Abbildungen und Karten. 
Preis d Heft 50 Pf 


ENSCHEINT IN 240 HEFTEN. 
OIHLYHHOA TIYYU3EN 122 


ABBILDUNGEN UND KARTEN AUF 400 TAFELN U. IM TEXTE. 


Jean Fränkel. Bankgeschäft, 


Berlin SW., Kommandantenſtraße 15, 
beſorgt Kaſſa⸗, Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte zu koulauteſten Bedingungen. 
Ertheilt Auskunft über alle Werthvapiere auf Grund umfaſſendſter Informationen. 
Meinen allgemein bekannten Börſenwochenbericht, der die Ereigniſſe der Woche und gleichzeitig die 


muthmaßliche weitere Entwicklung des Börſenverkehrs an der Hand von Thatſachen objektiv be⸗ 
ſpricht, verſende ich jeden Freitag allen Intereſſenten gratis und franko, ebenſo auch die Brochſre: 


„Kapitalsanlage und Spekulation“ in @etspayieren mit besonderer Beräd- 
fihtigung der Prämiengeschäfte (Fetseisäfte at beſcränttem Riſtto). SKouponsein- 
löſung und Kontrole aller verloosbaren Effekten Kostenfrei. 


Zum brbarſtehenden Weihnachtsfest 


empfehle ich mein neu komplelittes Lager von 


decken in Plüſch, Gobelin und Hanf, 
Angorafellen in den ſchönſten Farben. 
Bernhard Schröder, 
Hoflieferant, 
Reifſchlägerſtraße 16. 


Bergquell-Frauendorf 
bei Stettin, 


Heil- und Penſions⸗Anſtalt für 
Nerven⸗ u. Gemüthskrauke 


des K. Kreisphyſikus a. D. Dr. Zenker. 


„Melbourne 1881.“ — J. Preis — „Zürich 1883.“ 


Spielwerke, 


4200 Stücke spielend, mit oder ohne Ex- 
pression, Mandoline, Trommel, Glocken, Castag- 
netten, Himmelsstimmen, Harfenspiel etc, 


Spieldosen, 


2—16 Stücke spielend; ferner Necessaires, 
Cigarrenständer, Schweizerhäuschen, Photo 
graphiealbums, Schreibzeuge, Handschuhkasten, 
Briefbeschwerer, Blumenvasen, Cigarren-Etuis, 
Tabaksdosen, Arbeitstische, Flaschen, Bier- 
glüser, Stähle etc, Alles mit Musik. 
Stets das Neueste und Vorzüg- 
liehste, besonders zeeignet zu 
Welhnachtsgesehenken, empfehlt 


J. H. Heller, Bern (Schweiz). 


D Nur direkter Bezug garantirt Echtheit, 
illustrirte Preislisten sende franko. 


Zune uz oIwyıg sse 5881 Indy 
08 s o ‚ο JAqmosoN mb uayLIomjoıdg nos 
neun UP un emen un 000˙0 
uo oduNag un one uessu gos p OL 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfehle mein Lager fertiger Schlafröcke v. 20-36 A 
Beſtellungen nach Maaß in kurzer Zeit. 
Kaiſermäntel zu jedem annehmbaren Gebot wegen Auf⸗ 
gabe des fertigen Lagers. 


A. Gaedtke, 
Breiteſtraße 35, 1. Etage. 


1 
sk 


Die Eiſengießerei 


von 


Bernh. Stgewer 
Stettin —Grünhof, Warſowerſtraße, 
3 Minuten vom Haltepunkt der Pferdebahn, 
liefert als Spezialität: 
Frabgitter, Grabkreuze, Gedenktafeln in ſchöner, geſchmack⸗ 


oller Ausführung und unter Garantie echter, dauer⸗ 


haftefter Vergoldung, auch wird die Lieferung der erfor⸗ 
derlichen Sockel und Schwellen in Granit oder Sandſtein, 
iowie Grabdenkmäler jeder Art in Marmor, ebenſo wie 
die Aufſtellung derſelben auf hieſigen, wie auswärtigen 
Kirchhöſen zu den hilligſten Preiſen übernommen und 
vromwpt ausgeführt. 

Preisliſten mit Abbildungen nach außerhalb franko. 


r 
he 


warf der Freiherr in neckendem Toze ein; ich werde 
mich glücklich ſchätzen, ihm in jeder Lebens lage bei-' 
zuſteh en; wir müſſen trachten, ob es nicht möglich, 
hen eine beſſere A' ſtebung zu finden, als jene, abet boite ich all meine keinen Eiſparwiſſe wraus “ was wäre ohre Ihre bereitwillige Freundſchaft aus kleines Frauchen bel der Hümfahrt recht warm ein- 
welche er bisher belleivet bat; ein jo ſprachenkur⸗ 
diger geſch ckter Menſch, wie er, bat es doch wahr- „Junge Damen pflegen ja gewöhs lich mittel os Blicke hinzu. „Doch, es wird dunkel, wir können Is biefem Augenblicke öffnete Villars die Thüre. 
lich nicht nothrendig, in eisem Handlungshauſe zu fein, nicht fo?" meinte der Freiherr lächelnd. erſt zu vorgtrückter Stunde nach Haufe lommen!“ ö „Der Herr, welchen freiherrliche Gaaden erwar⸗ 
mühfelig zu vegellten! Wie If es denn überhaupt „Ich babe wenigſtens ſchon oftmals ver ommen,, Das „Wir,“ welches ihren Lippen entſchlüpft ten!“ meldete er in ehrerdletigem Tome. 


15 Brobe dum dee alan, Dielen. u: A . : ſchwarz Kauin 5½ A 
we gratis, Seel; mäpte, Gorie Ziehung am 15. Januar 1881. ſchwarz Affe 61, M, 
BE e n n 5 Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. Moffen ſcwarz Schuppen 8 %, 
rns Looſe A 3,50 Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, N 3 
nal Kirchplatz 3. N Pelzkragen, zu jeder Muff paſſend, jehr billig. 
Fut Raucher als Ge ſcht uke. Die Beſtellungen bitten wir recht zeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach dieſen Pelzgarnituren für Kinder und Mädchen 
Ca. 2000 De: komplette lange Pfeifen mit echt. ungar. J Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben fein von 2 % an 
Weichſelrohr und Kernſpitze, weit gebohrt, per Dtz. 18 %, werden. Pelz Fuftaſchen in keſter Waare 7-8 A 
Aufträge von außerhalb werden nur gegen 


hochfein 24, halblange 16, mit Kernabguß ertrafein Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 
48 und 72 / Probe ½ Dtz. wird abgegeben. Eins bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. b 
zelnes Stück 40 „ mehr. Nichtkonvenirendes nehme 


8 
bert Bohr eiher's Pleferſob in Düfeidor. | i hoher mintereler Genchmigune ua D. Wiener & Co, 
ad 


halten, treten, wenn mein jetziger Vorrath vergriffen, 
Preiserhöhungen ein. 


„Jedenfalls wuß er ih in Zokarft vor Wieder-“ „Ja, er hat ſich vermuthlich angewöhrt, regel- „Ich hoffe, Grorgt wird zu viel Ehrgiſühl ha- Beatrice ſtand auf und trat ans Fenſter. Sir 


bolungen ſolch liidenſchaſtlicher Streiche hüten; ich wäßtg in den Klub zu gehen; dort dürfte er dann bia, um noch einmal fremde Hülfe in Anſpruch Hemp folgte ihr; über ihre Schulter | d er hinab 
werde ihm ſegen, das er en ähnlichem Falle ſich zum Spiele überredet worden ſiin. Ach, ich wo te. neh wen zu müſſen!“ entgegnete Beatrice eruſt. „Ste auf den Marltplap. In den verſchled enen Kauf⸗ 
nie mehr an Sie. mein Kd, ſondern ſtets direkt er wäre eine flärfere Natur, der es nicht fo hart dürfen auch wirklich nicht in ſolchem Tose zu ihm läden war fon Licht anzezüsdtt worben; durch 
an mich wenden ſolle!“ ankäme, jeder Verſuchurg ein beſtimmtts „Nein“ ſprech en, Baron; es wü de ihn nur welter in Bir das abendliche Halbdunkel ſahen dle alterthümlichen 


„Abu, Baron, was fält Ibnen ein! Welches evtgegerzuſetzen.“ ſuchung führen lönnte er annehmen, daß er ſich Häuſer mit den Girbeldächern noch ſeltſamer aus 


1 1 IE 
Anricht auf Ihren Belſten) hätte denn George? „IMs jetzt dae erſte Mal, daß er Ihren Bei- ſo leicht wieder Geld zu verſchaffen in der Lage deus unter Tags. 


a tinen ſolchen Schritt feinerjeits alemals ſtand in Anſpruch nimmt f“ 


if. Dieſtemal,“ fuhr fle bis an die Haarwurzeln „Der Anblick erinnert mich an ein altes franzö⸗ 

1 trölhend fert, „hat er geſpielt und wieder geſpielt ſiſches Städtchen, in welchem wir vor Jahren 
„Nein, es war ſchon einmal der Fal, gestand in ver Hoffnung, Geld zu gewinnen; als er an- mehrere Tage zubrachten.“ meinte Bratrict. „Wie 
Bea 1 11 dawals aber Wan 4e ſich falt veſſen ſah, daß er immer mehr verlor, hat er die Lichter hin- und berfladenn; ich fürchte, der 
aur um eine leine Summe und ich war in der endlich völlig den Kopf verloren und Herre Leatons Wind hat zugenommen.“ 


Kapftal angegriffen, um feine Ehrenſchuld zu decken; „Auch mir kommt es jo vor; ich muß mila 


„George 19 ja der Bruder melner kleines Frau!“ 


Lage, George dieſelbe ſefort zu übermitteln: izt 


gabt und —“ uns Beiden geworden!“ fügte fie mit dankerfültem hülle .“ 


giſcheben, daß er in die gegenwärtige mißliche Lage daß jayge Damen über totale Ebbe ibrir Kaſſe war, berührte ihn wohlthällg. Mit einem Ftieudenſchrei wendete Beatrice ſich 
getommer; im Ganzen genommen iſt er ja doch klagien. Jedenfalls werde ich Ihrem Bruder ſa⸗ „Nero ſoll fein Möglichſtes thun, uns raſch vom Finſter ch und lag im nächſten Augenblicke in 
von ſoltder Charakte veranlagung nicht fo?” gin, er ſolle in Zukunſt mich als feinen Bankier beimzubeſörvern,“ meinte er lächelnd. „Die Tage den Armen Ihres Brudere. 


„Er war ts ſtets; ſeit er abir fan von der auſehen, liebes Kud; geben Sie ſich gar keine | gehen jetzt jo fröh zur Neige, daß ſelbſt, wenn es 


Mutter und mir lebte, mag er ſich ttuſam gefühlt Mühe, mich von meinem Vorbaben abzubringen. ga⸗z danke, die Stunde doch noch nicht vorgerüdt 
haben und in ſchlichte Geſellſchaft geratben ſein.“ Ich beſiße wehr Geld, als ich auszugeben im zu fein braucht. Uebrigens ſollte ich meinen, daß 


„Sehr wahrſchriulich; in großen Städten find, Stande bin, doch nicht hinreſchend, un mir damit ſeldſt aa einem warnen, hellen Sommertag dleſes Fortſetzung folgt.) 


die fungen Leute ja flets großen Gefahren aus- das Glück zu erkaufen!“ fügte ir voll Bittnkeit Zimmer ſchon zur Mittagszeit jo düſter aus ſthen 
ſetzt.“ 6 
ae 


hinzu. mußte, als ob der Abend 


Cölner Dombau-Lotterie. 


nig mehr ferne fei,“ 


elzwaaren Eu 


in reellſter Ausführung u. 


* 
B örse-Aufträge 
0 in allen Combinationen zu 


Anlasses ode in grofjartiger Auswahl, 
Speculations- Hauptgewinn 75,000 Mark. . A. 
zwecken werden in den hiezu beſtgeeig⸗ Ferner 


1 Gewiun ! 50 Gewinne & 600 % 
1 Gewinn 100 Gewinne à 300 „ 
2 Gewinne & 6000 A 200 Gewinne & 150 „ 
5 Gewinne & 3000 „ 1000 Gewinne a 60 
12 Gewinne à 1500 „ 18,000 „ Außerdem Kunſtwerke von circa 


neten österr-ungar. Werthen, 
am günſtigſten an der für dieſelben 
2 91 maßgebenden Wiener 
Börse vollzogen. Erläuternden Pro⸗ 
ſpect hierüber, erprobte Info ma⸗ 
tionen, gewiſſenhafte Rathſchläge, 


in Biſam III. 4½ 46, 
n EN) iv Siſam II. 6 . 
in BilamI. 7 7, Ab 


ſchwarz Bär (im) 3½ , 
ſchwarz Haſe 81), A, 


Nachnahme prompt effettuirt. 


ee Grosse Schlesische Lotterie Stettin, 


zu Breslau 1883. l), Sauhenne. 19. 
Sechstausend Gewinne, 1 eleganter, leichter Holſteiner Wagen ohne Federn m. 


Verkauf Stettin Grünhof, Grenzſtraße 7. Wallhauer. 


Nowe 5 fe, 
Schrotm 
e 
— * Nass — für ® 


Rein Spielzeug. 


20000 Mark, 


10000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark u. s. w. 
Ziehung am Loose a 3 Mk. 15 Pf. 


ine. Reichsstempelsteuer sind zu beziehen 


erlernbar, in der cn Gefellfhaft zum Solo- 


vortrag zu gebrauchen. Das Juſtrument iſt 


legant in Mahagoniholz gearbeitet, hat 3 Ok 
taven Umfang mit 20 Tönen und 2 Bäſſen. 
Preis pro. Jnſtrument & 9 gegen Einſendung 
des Betrages oder Nachnahme. 

Societö-Musicale Neumann. 
Berlin, Friedrichſtraße 100. 


| durch 
27. Dezember A. Molling. General- Debit, 


unter Garantie unverfülschter Naturwein, anerkannt] 77 . 2 I 
bestes Stärkungsmittel fü: Kranke und Schwache. Au F esiges« henken = 


N ee l dagdgewehre 
eee eee Griechische Weine.) N 


iowie diverse andere Sorten Ungar-Tafel- und Sani- 


&) Goldene und filberne 


und echt franz. Talmigoldketten. 


Goldene Damenuhren von 27, 30, 40, 50, 60, 75 % 
Gold. Damen⸗Remontoiruhren v. 86, 40, 50, 75—300 A 
Gold. Herren⸗Remontoiruhren v. 60, 75, 100,150 — 500% 


Uhren und Goldſachen werden in Zahlung genommen. 


Langeb rück ſtr. A, Bollwerf:&de. Tessendorfl, Th. Zimmermann Wachf., Max Moecke, Th. Zimmermann in 


TH Möbel, |" Prima Magdeburger Sauerkraut 


. 
1 


Auf 10 Loose 1 Freiloos. x 
Haupt-Debit bei Rob. Th. Schröder in Stettin. 


Geſetzlich geſchühf 
armoni Flütes. 
Ein Hfkument für Damen und Herren, leicht 


i dieses Jahres uud folgende: Tage. Hadnevenr; 


Ungar- Wein, 


Mein Waffenalbum, 32 Seiten, % 1 franto, 


Destillerie der ABTEI zu FECAMP (Frankreich). n 
e, 


ECHTER BENEDICTINER LIOUEUR, Provinz Brandenburg 


Taſchenuhren 


0 ; 3 \ Die G ilh. . 
e aa — iO Ro vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, Fabrifant A Ba n e a 0 1. — 
De an * Lei 5 1 1 
Ser a Tan 337,320, 0,0 A der beste aller Liqueure. nes, Ditiges aue ele, Sagem au aufn 
Fan 1744 7 30 — —— Man verlange auf jeder Flasche die vier | Hohenbucko, Prov. Sachſen, im A 3. 8 
Silberne Damenuhren von 18, 21, 24, 27, 80, 36 % VERITABLE — A 3 70750 Ai r 0 5 P chſ 2: —— . 


General-Direkiors. 


Brevetee en France ot à IEtranger. 


N rg 
Königlicher Oberförffer. 


4 fabricirt ferner den Alco de Menthe un 
des Melissen-Wasser der Benediktiner, vor- 
Mittel. 


Hans Maier in Ulm a. I., 
direkter Import ital. Produkte, liefert, lebende Ar 
kunft garantirend, franko halbgewachſene ital, Hühner 


und Hähne: 

Schwarze Dunkelfüßfler das Stück A 1,65, 
bunte 7 “ TB; 
bunte Gelbfüß ler „ wa, 
reine bunte Gelbfüßfler „ „2,25, 


reine ſchwarze Lamotta, 82. 
Hundertweiſe billiger. Preisverzeichniſſe poſt 


Nuſſiſch⸗ Surchta-Finid 


2 5 4 x 2 
Spiegel⸗ und Polſter in delikater haltbarer Waare offeriren in Bord ⸗Orhoft, ca. 500 Pfd., 22 , ½ Oxhoft, ca. 215 Pfd., 15 % befreit nach Einreibungen überraſchend ſchnell von de 


Talmiketten von 2 % an. 


Dito Weile, 


Uhrmacher, \ 


u führen, 
Franeke & Laloi, Gebr. Jenny, kl. Domstr. 20, M. Gallert, Gebr. 


an | 


Stettin. J. J. Wallis & Sohn in Barth. J. Dickelmann in Stralsund. Max Klette in 


R 2 J 3 "| Heftigften rheumatiſchen Schmerzen, Gliederreißen, um 
wagren⸗Fabrik ee 2 AR, 1 1 10 Vo de ab 2 u ee aa — Anſchwellungen, Lähmungen, Gelentve 
N vou Pfeſfergurken, ca. 1—4“ lang, / Anker 20 /, ½ Anker 10,50 , Poſtfaß 3 . mungen. g 
Max Borchardt, eg FE oil nad. Wen en ee de de en 
. ewürzgurken, ca. 4“ lang, ½ Anker 5 nler „Poſtſa 1 4 g inal⸗ A it Ge k 
RE Geile Schu elbohmen ½ Anter 16 .4, '/ Unter 8,50 A, Poſtfaß 3 „ Original⸗Flaſchen & 3 % mit Gebrauchs⸗Anweif 
Weutlerſtraße 16-18, Bed Beabener Sandee ber . 20 ver 5 Drüto 40 &. Weſfaß 5 r 
empfiehlt ihr großes Vater von nur reel eſte Brabanter Sardellen per / Anker 12 „4 Barth, Apotheker, 
euk beiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein Alles incl. Gefäß gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages. Berlin, 80., Köpuäckerſtraße 129. 
achſten bis zu den elegarteſten zu noch nicht dageweſenen . ̃ Köhler = ̃ — in Magdeburg, Begrünnd 1885. E xp ort 11 
billigen Preiſen. ar für Dampf-. Zugthiere- und Handbetrieb El 
u — 1 is Neueste Dresch- Maschinen vor a eintachkten bis zur markrein- 2 3 . 7 
Original- Rus, Ie Berliner Weißbier! 


. — o ale Neueste Göpeiwerke 1-, 2-, 4- und 6spännig zum Betrieb jeder Maschine; von A. Beitzuch, Berlin, S., 35, Ritterftr, 35 
Erro * Sale 


J. Krayn & Co, London, E. C. wee Häcksel- Maschinen tg or as Spee“ Einen Kon. mis, 


Oflizieller Berichterstatter der hervorragendsten ] billigsten Preisen unter Garantie und Probezeit. e franko Bahnfracht. Neueste Kataloge auf tüchtigen umſichtigen Verkäufer, ſuche per ſofort obe 
Zeitungen Europas. Wunsch franko und gratis. Solide Agenten erwünscht. iederverkäufer hohen Rabatt. fpäter für ein Herreu-Garberoben- Geſchäft. 
Offerten franko zu Diensten. PH. MAFA TH Co., Maschinenfabrik in Frankfurt a. M. S. Caspary, Königsberg i. Pr. 


— 


“darunter Hauptgewinnei. W. v.: Korbausſchlag, Sitzſtuhl u. Tambour ſteht für 90 % zum 


Die Destillerie der Abtei zu Fécam SET TEE — 


2 2 2 80 1 2 he w von III . > 
tätsweine laut Preis-Verzeichniss, auch französische I Probekiste das e Petra 19 M 50 Pf empfehle unter 1 —— Abe liger der 
Panische und Rheinweine empfiehlt u. Santorin. Flaschen u. Kiste frei. Ab hier zu 4 . N ) g it. 

Franz Boecker, gr. Wollweberstr. 18 u. 30 7 ͤĩ ee M entralfener » Doppelflinten von 40 bis 300 . 
NB. Zugleich mache auf meine Ungarweinstube Postprobekiste Prasad ansehen 4 f. efaucheux⸗Doppeiflinten von 32 bis 180 %, Büchs⸗ 
aufmerksam. und österr.-ungarisch. Poatstationen gegen Einsendung von 4 ITEM ee a X. 1 a 
= — „A MRS F T er on 
Postversandt schön singender J F MENZER Neckar emind Ritter d. Kön. Griech. ff an A 14,50. an. 
anarien-Vögel. 1. ö 1 N INH Illuſtrirte, alles zur Jagd enthaltende Preisliſte 
R. Maschke, St. Andreasberg im Harz. = 55 900 N60%0% anko. 


5 


